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Sie einzige Methode.
V.Vr. ES ist nicht zu erkennen, ob der französische Ministerprä-

ffrrnt Briand seine Rede vom 5. April ans Mitteilungen seines
-Limdmannes Viviani hin geinacht hat , der z. Zt . in Amerika in
nun Sondermission u. a. für die französische Auffassung in der Re-
pawtionsfrage Verständnis wecken soll. Das Deutschland unterge¬
schobene Bestreben, sich mit Amerikas Hilfe von der Erfüllung der
Lersailler Verpflichtungen zu befreien , kann dnrch die Handlungen
md Unterlassungen der Reichsregienmg in den letzten Monaten in
keiner Weise belegt und must daher mit aller Entschiedenheit zuriick-
zewiesen werden. Herr Briand hat in seiner Scnatsrcde vom letz¬
ten Dienstag wieder von dem „schlechten Witten des deutschen
Schuldners" gesprochen und die deutschen Vorschläge in London ein
.höhnisches Angebot" genannt . Er hat mit seiner Schlußfolgerung,
daß noch dem Scheitern der Londoner Konferenz nur noch der Ver¬
trag von Versailles bestehe, formal durchaus recht ; daß aber durch
ein Dekret der Reparationskoimnisston aus Deutschland das hcrauS-
zeholt werde» könne, worüber man sich in mündlichen Verhandlungen
nicht einigen konnte, dürfte Air leitende französische Staatsmann
wohl selbst nicht glauben . Daran wird auch nichts geändert , wenn
— wie Briand in Aussicht stellt — „die starke Hand des Verbandes
«ns Deutschlandniedersällt ".

Briand will die Mittel der deutschen Großindustrie uud einen
Teil der deutschen Bodenschätze zur Zahlung der Kriegsentschädigung
henmziehen. Würde es sich hierbei nur um eine privatrechtliche
Eigentumöverschiebunghandeln » so würde damit die Produktivität
der deutschen Wirtschaft an sich nicht gestört. Eine solche Beschlag¬
nahme deutscher Vermögenswerte soll aber nach der in Paris wie¬
derholt geäußerte» Anschauung nicht nur eine Sicherung bedeuten,
stadem die vollen Erträge der betreffenden verpfändeten Werke und
wirtschaftlichen Hilfsquellen den Gläubigern Deutschlands zuleiten.
Das würde in der Tat eine „Zwangsvollstreckung " sein, wie sie in
der genannten Rede Briands wiederum in Aussicht gestellt wird.
Fast2)H Jahre sind vergangen , seit Deutschland die Waffen nieder-
legte. I » dieser ganzen Zeit haben die Verbandländer gehofft, den
richtigen Einblick in die deutsche Zahlungsfähigkeit zu gewinnen . In
dieser Zeit ist aber die deutsche Wirtschaftskraft in Verfall geraten;
gleichzeitig ist aber auch der deutsche Reformwille geiiihnrt worden,
da es unseren politischen und wirtschaftlichen Führern aussichtslos
"schien, eine endgültige Ordnung herbeizuführen , ohne die Höhe
eines viele Milliarden betragenden Schüldposteus zu kennen. Jeder
Geschäftsmann weiß, daß ein in Zahlungsschwierigkeiten geratenes
Unternehmen einer gewissen Frist bedarf , um für die Abtragung der
Schuldsumme endgültige Vorschläge zu machen. Bis dahin muß sich
der Gläubiger mit einem Provisorium begnügen . Die deutschen
Borschläge i März sehen ein solches Provisorium vor , indem
dis zum Jahre 1926 mäßige Raten zugesagt und dann endgültige
Vorschläge zur Abtragung der Restschuld in Aussicht gestellt wurden.
Tie Leiter der deutschen Politik müßten von allen guten Geistern
verlasien sein, wenn sie hierbei den .Hintergedanken gehabt haben soll¬
ten, die Reparation zu sabotieren . Ein 60 Millionm -Volk kann
vicht5 Jahre lang seine Wirtschaft in künstlicher Stagnation halten,
m nach außen hin den Eindruck der Zahlungsunfähigkeit zu machen.
Tu abwartcnde Politik , welche die Verbandsstaatsmänner für gut
efanden, war ein schwerer Fehler , indem sie uns bis heute außer
tand setzten, die Ueberschüssezu erzielen und bereit zu stellen, aus
wen allein eine vernünftige Reparation geleistet werden kann,
votz der neuen Drohungen des leitenden französischen Staatsman¬

ns ist nüchternes Verhandeln und Festsetzung einer Ucbergangsfrist
v»t mäßigen Leistungen die einzige Methode , wie die Ansprüche
Nqner Gläubiger aus dem Versailler Vertrag befriedigt und eine
lchvxre Katastrophe mindestens für ganz Europa vernnedcn wer¬
den kann.

Die Lage in England.
Eine Entspannung der englischen Streiklage.

-2 April . Reuter . Am Schluß einer Sitzung des Ar-
«dreibundS wurde amtlich bekannt gegeben, daß zwischen de«

i " " de» Bergwerksbcsitzcrn am Montag Morgen eine
d d ^ vsprechung stattfindcn werde, ferner daß der Bergarbeiterocr-
iänds den mit ihm zusammengeschlossenen Ilnterver-
lMaevu Warnung veröffentlichen wird , worin alle Mitglieder
die werden, sich jeder Handlung zu enthalten , die sich gegen
d>ür!> k der Bergwerke nötigen Maßnahmen wenden
ßck» ? " die Anwendung von Gewalt durch die Regierung nach
"4 Ziehen müßte. V

10. April . Reuter . Die gestern abend erfolgte uner-

d -MeM ,E "dig»ng, daß der Bergarbeiterverband seine Mitglieder
«>stß ' gegen die zur Sickerung der Bergwerke nötigen

Men zu unternehmen , .hat die Lage beträchtlich entspannt.

Für Montag wird eine weitere wichtige Entwicklung der Dinge er¬
wartet . Während des ganzen gestrigen Tages ströniten ununterbro¬
chen Freiwillige durch London , die sich für alle Nörstandsarbciten
während des Streiks zur Verfügung stellten. Sämtliche eingehenden
Berichte zeigen auch weiterhin eine Abneigung der Eisenbahnen,
dm Streik zu unterstützen.
Die Schutzmaßnahmen der englischen Regierung

gegen den Streik.
London , 9. April . Das Unterhaus hat die von der Negie¬

rung angeordneten Maßnahmen zur Kenntnis genommen . Die
Polizei wird verstärkt . Neue Polizeiagenten werden in Dienst
genommen und ein außerordentlicher Ausnahmezustand wird auf
90 Tage organisiert . Die Reservisten wurden ei »berufen . Die
demobilisierten Offiziere müssen sich dem militärischen Dienst
stellen . Freiwillige von 18—40 Jahren werden angenommen.
Die Aufforderung des Kriegsministerium an die Bürger , die im¬
stande sind, Waffen zu tragen , hat dem ganzen Lande ge -aw
die Lage außergewöhnlich ernst ist. Zur Verteilung der Nah¬
rungsmittel im Falle eines Transportarbeiterstreiks sind um¬
fassende Maßnahmen getroffen.

Lloyd George Diktator.
London , 9. April . Die königl . Proklamation , die gestern

abeiü » im Parlament verlesen wurde , macht Lloyd George zum
Diktator im weitgreisenden Vollmachten . Nach der Ent¬
schließung des Arbeiterdreibunds wurden Thomas , Williams
und Herbert Smith zum Eeneralstab der Arbeiter ernannt . Sie
dirigieren den Kamps der Arbeiter.

Die tötlichen Folgen des Streiks.
London , 9. April . In einem Artikel heben die „Times"

die tödlichen Folgen hervor , die der Streik für den Handel und
das Geschäft Englands nach sich ziehe . Amerika werde dckdurch
noch größere Gelegenheit geboten , die englische Märkte Europas
zu versorgen als letztes Jahr . Auch Deutschland werde bei einem
Angriff auf den englischen Außenhandel unterstützt . Das Blatt
hofft , daß die Regierung , Bergwerksbesitzer und Bergarbeiter
sich den unberechenbaren Schaden vor Augen halten werden , den
die Ration alsdann erleiden müsse, wenn der Handel Englands
vollständig ins Chaos verfällt . — „Daily Herald " veröffent¬
licht eine Erklärung Hodges , des Sekretärs des Bergarbeiter-
vcrbandes , an das Blatt , worin es heißt : Der Krieg ist erklärt
worden gegen Bein von meinem Bein und Fleisch von meinem
Fleisch . Hodges erklärte die Regierung sei von dem Wunsche
beseelt , die Arbeiter zu unterdrücken . Die Arbeiter würden nie¬
mals durch einen Beschluß der Regierung , ihnen Bedingungen
durch militärische Gewalt aufzuzwingen , erschreckt werden . Sie
hätten nur um bedingungslose Konferenz gebeten . Statt dessen
hätte man ihnen Bajonette entgegengestcllt . Hodges schließt:
Die Regierung muß gehen . Es ist unsere Pflicht , ficherzustellen,
daß sie geht.

Die englische Presse zum Streik.
London , 9. April . Ein Teil der Morgenpresse ist der Ansicht,

daß , obwohl die größte industrielle Krise , der sich England je
gegenübergcstellt sah , ihren Höhepunkt erreicht hat , immer noch
Hoffnung vorhanden ist, daß der Friede noch gesichert werden
könne . Die „Times " sprechen von einer dramatischen Pause , die
in einem wirklichen Waffenstillstand oder sogar in wirklichen
Frieden verwandelt werden könne . Die Verschiebung der Streik¬
aktion bis Dienstag Mitternacht bedeute einen endgültigen
Schritt vorwärts . — Demgegenüber ist „Daily Telegraph " nicht
der Ansicht , daß irgend etwas eintreten würde , das den Streik
verhindern könne . — „Daily Herald " ist sogar der Meinung , daß
sowohl das Kapital als auch die Bergarbeiter es vorziehen , den
unvermeidlichen Kampf jetzt auszufechtcn . — Inzwischen lausen
Gerüchte ein , daß der Streikbefehl bei den Arbeitern nicht all¬
gemeine Zustimmung findet . Ein Teil der Liverpools Eisen¬
bahner telegaraphierte beispielsweise an Thomas , sie wollten
nicht in Len Ausstand treten und seien überzeugt , die ganze
Streikbewegung sei auf ein bolschewistisches Manöver zurück-
znfiihren , uni in England die Revolution zu entfachen . Diese
Eisenbahner erklärten , sie wüicken keine Aktion unterstützen , dir
England in Anarchie stürze und Deutschland zur Verminderung
seiner Verantwortlichkeit dienen könne . — Die „Morning Post"
vermutet ebenfalls hinter der ganzen Bewegung bolschewistische
Umtriebe . Das Blatt ist überzeugt , daß sie Antwort auf den
Appell des ersten Ministers an die Nation zur Unterstützung

der Regierung überwältigend sein werde. _

Zur auswärtigen Lage.
Die letzte Viertelstunde.

Beelin , 11. April . Die französische Öffentlichkeit ist ent¬
täuscht darüber , daß die Reden Briands auf die deutsche Öffent¬

lichkeit nicht die gewünschte Wirkung ausgeübt haben , die man
in Paris erwartet hatte . Die gesamte Regierungspresss wieder,
holt daher noch einmal die bekannten Drohungen und betont,
daß die letzte Viertelstunde Deutschlands gekommen ist. I»
einer zweifellos offiziösen Notiz hält es der „Petit Puristen"
für notwendig , die Presse darauf aufmerksam zu machen , daß
die Rede Briands Taten angelündigt habe und daß diese in
Vorbereitung begriffen seien . Zunächst sei die Besetzung de»
Ruhrgebiets in Aussichr genommen und hierfür feien bereits
alle Einzelheiten geregelt . Weiterhin aber würden die Alliier¬
ten wahrscheinlich versuchen , sich durch wirtschaftliche Druckmittel
selbst bezahlt zu machen , und zwar entweder durch besonder«
Steuern oder durch Beschlagnahmen . Deutschland setzte sich also
der Gefahr aus , am 1. Mai seine reichsten Jndustriebezirke von
den Alliierten besetzt und ausgebeutet zu sehen.

Auch Hcrve ist mit der deutschen Presse sehr unzufrieden mit
Ausnahme eines einzigen Blattes , der „Voss. Zeirung " , die von
Herve das Lob erhält , daß ihre Sprache diejenige der Vernunft
sei. Im übrigen scheint es bei aller Entschlossenheit , an der
in der Tat nicht zu zweifeln ist, ernsthaften Kreisen bei dem
Heranmchmen der letzten Viertelstunde nicht wohl zu Mute zu
sein . So macht Periinax im „ Echo de Paris " darauf aufmerk¬
sam , daß dis französische Regierung sowohl vonseiten Englands
wie vonseiten Amerikas auf die stärksten Proteste gefaßt sein
müsse. Wenn eine friedliche Verständigung möglich sein könne,
so würde Frankreich darüber glücklich sein . Aber alles weise
daraufhin , daß der Bruch in den Auffassungen der beiden Län¬
der unüberbrückbar sei. Ein weiterer Punkt , über den man sich
io Paris offenbar große Sorgen macht , besteht in der Entwick¬
lung der inneren Lage in England . Zweifellos legt das ge¬
samte französische Volk großen Wert darauf , daß Frankreich bei
einem eventuellen Vorgehen gegen Deutschland England auf
seiner Seite habe . Aber die Befürchtung nimmt immer mehr
zu, - aß die Londoner Regierung durch eine Verschärfung der
innenpolitischen Lage in einer solchen Aktion verhindert werden
könnte . Dis Pariser Presse übergeht diesen Punkt vorläufig
mit Stillschweigen , um die Wirkung der Regierungserklärung
gegenüber Deutschland nicht abzuschwächen . Dagegen macht
sich in der rechtsstehenden Opposition bereits der Versuch be«
merkbar , dem Kabinett Briand durch alle möglichen Schwierig¬
keiten einen Strick zu drehen.

Neichsminister Dr . Simon zur Neberreichung des
Memorandums an Amerika.

Paris , 10 . April . Der „Matin " berichtet über eine Unterredung
seines Berner Vertreters Sauerwein mit dem Minister Dr . Simons,
in der dieser erklärte : Ich habe nicht versucht, ein Eingreifen der
Vereinigten Staaten zu erlangen . Mein Zweck bei der Ueberrei-
chung des Memorandums war einfach der, den deutschen Standpunkt
gegenüber dem der Alliierten auseinanderzusetzen . Was mich be¬
trifft , so erinnern Sie sich, daß ich in Spaa unfern guten Willen , die
verwüsteten Gebiete aufzubauen , klar ausgesprochen habe . Aber eS
handelt sich nicht nur um den Wiederaufbau , Frankreich will ohne
Zweifel Geld haben . Das ist viel schwieriger, denn Geld haben
wir nicht. Wir können das Problem nur durch ein« Verständigung
mit Frankreich lösen . In der Rcparationsfrage ist Frankreich die be¬
herrschende Macht und keiner seiner Alliierten wird es daran hindern,
immer schärfere Zwangsmaßnahmen anzuwenden . Ich habe nie¬
mals auf die Uneinigkeit unter den Alliierten gerechnet. Also , man
muß mit Frankreich verhandeln . Aber ich glaube nicht an dir
Methode von Paris und London . Man muß neue Grundlagen suchen
und neue Verhandlungsarten . In Brüssel war man auf einem
guten Wege. Ich habe unsere Thesen in London , so wie ich instruiert
war , entwickelt. Ich hatte kein Recht , den in Paris vorgeschlagenrn
abändernngsfähigen Pakt anzunehm n und ich konnte weder einen
andern Vorschlägen noch anregcn , die Frage einer Konferenz von
Sachverständigen zu überweisen . Man hätte sonst geglaubt , daß ich
die Grundlagen der abänderungsfähigen Annuitäten selbst ablehnte.
Rach meiner Ansicht gibt es eine Möglichkeit, in kurzer Zeit ' etwas
ähnliches zu finden . Die Zahlungsfähigkeit eines Landes unter¬
legt nicht nur tech,6si:.. c Beurteilung , sie ist auch eine psychologische
Frage , denn die AroeitSdedingungcn spielen dabei eine sehr wichtige
Rolle . In dieser Hinsicht bin ich optimistischer, was Deutschland
anbetrifft , als viele andere . Aber das Abkommen, das man treffen
will , muß in weitestem Maße diesem psychologischen Faktor Rechnung
tragen . Ich kann Ihnen sagen , daß ich nicht Minister in einer
Negierung bleiben winde , die nicht den absoluten Willen hätte , ihre
Verpflichtungen - - ävsiersie,! der Leistungsfähigkeit
Deutschlands zu erfülle». klebrigen» oin ich der Ansicht, daß wir in
wenigen Tagen in unwiderlegbarer Weise unseren gute» Willen be¬
weisen werden . Ich bin überzeugt , daß das französische Volk es ver¬
ziehen wird , unseren guten Wille » auf di« Probe zu stellen, als



durch den Truck der Waffen einen schon entwaffneten Gegner , ohne
daß jemand Nutzen daraus ziehen könnte, zu Grunde zu richten . Die
Ausdehnung der Zwangsmaßnahmen , deren psychologischen Ursprung
ich in der öffentlichen Meinung Frankreichs suche, wurde eine un¬
geheure Gefahr nicht nur für mein Vaterland , sondern auch für
^a ::z Eurwa bedeuten.

Frankreich zum Zuschlägen bereit.
Paris , 8. April . Gegen Ende der gestrigen Sitzung deS Senats

sagte 'Kriegsminister Barthou , wenn das besiegte Deutschland den
Frieden nicht sicher stellen wolle, werde cs fühlen , daß Frankreich
die Macht habe . Er habe die gefährliche Ehre , wenn es nötig , wäre,
die Hand zu führen , die Deutschland nach dem Wort des Minister¬
präsidenten am Kragen packen werde . Aber er habe alle Aktions-
mittcl in der Hand . Schließlich behauptet der Kciegsminister , auS
dem Berichte des General Rollet gehe hervor , daß Deutschland eine
Politik des Widerstandes und des schlechten Willens verfolge.

Paris , 8. April . Der «Petit Parisien " meint , eS sei vorauszu-
sehe " daß die hauptsächlichsten Maßnahmen , die Frankreich seinen
Alliierten Vorschlägen werde , die gleichen seien, deren militärische
Vorbereitung schon beendigt sei. Sie würben In der Besetzung des
industriellen Rührbezirks bestehen. ^

Geprüfte Langmut.
Paris , 1V. April . Rach einer Meldung der „Chicago Tri¬

büne " soll die deutsche Protestnote gegen die Zwangsmaßnah¬
men o " ' V ^ kerbund tm Juni beantwortet werden.

Vorzeichen
der französischen Kammerverhandlungen.

Paris , 10. April . Am Dienstag wird die französische Kam¬
mer ihre Sitzungen wieder aufnehmen und u . a . in die Be¬
ratung des Sonderbudgets über die Zahlungen , die nach dem
Friedensv7 "trag von Versailles Frankreich zurückvergütet wer¬
den müssen , eintreten . Abgeordneter de Lasteyrie hat über die¬
ses Budget einen Bericht erstattet , in dem er feststellt , daß für
den Wiederaufbau der befreiten Gebiete , wenn man sie in den
Vorkriegszustand bringen wolle und nach ihrem damaligen Wert
von 1914 berechne , 26 Milliarden erforderlich seien . Je nachdem
man der Koeffizienten mit 8, 4 oder 6 aunehme , komme man
auf eine Summe , die zwischen 8V und 130 Milliarden schwanke.
Selbst bet einem Mintmalbetrag von 80 Milliarden müsse man
zehn Jahre hindurch jedes Jahr 8 Milliarden flüssig machen.
Der Bericht stellt ferner fest, daß Deutschland seine Verpflich¬
tung erfüllen muffe und daß es dazu in der Lage sei, weil es
keine äußere Schuld habe und trotz seiner Niederlage in seinen
inta ' cn Bergwerken und Fabriken sich in einer bevorzugten
Stellung befinde . Seine augenblickliche Notlage sei gemacht.

Verbotene Flugzone.
Paris , 16. April . Nach einer Meldung des „Petit Parisien"

aus Mainz hat der französische Oberkommissa : Tirard mitgeteilt,
daß kein deutsches Flugzeug die besetzten Gebiete überfliegen
dürfe.

Gedanken zum polnischen Frieden.
London , 9 . April . Reuter erfährt aus polnischer Quellt , daß

der Vertreter von Sowjetrußlaud in Riga , in einer Unterredung
mit einem Vertreter der . Kraßnaja Gazette " erklätt habe, die Be¬
deutung des Friedens mit Polen bestehe nicht nur in der Unter¬
drückung der Kriegsgefahr : ein Konflikt im gegenwärtigen Augenblick
sei uuinöglich , selbst in Gedanken . Die Bedeutung des Friedens mit
Polen liege für Rußland in der Taffache , daß es jetzt in der Lage
sei, die Vorteile auS der Oeffnung des polnischen Gebiets zu ziehen
durch Wiederaufnahme der Transitverbindungen mit Deutschland.

"Die Produktion der polnischen Industrie allein sei für die russischen
Bedürfnisse ungenügend . Rußland erwarte eine große Einfuhr aus
Deutschland.

Kleinasien in höchster Gefahr.
Paris , 11. April . Bainville vertritt in der .Libertä " ener¬

gisch die Forderung , daß Frankreich- und England , die als Nach¬
barn der Türkei beide gleich stark an der Frage interessiert seien,
in Kleinafien eingreifen , nachdein die Niederlage der Griechen
sich als vollständig herausgestellt habe . Um den Frieden in
Kleinasien wieder herzustellen und um sich selbst treu zu bleiben,
müsse man schleunigst die beiden Fragen , welche der Türkei am
meisten am Herzen liegen , die Frag « von Smyrna und die thra-
zische Frage , regeln . Die Ruhe in der Türkei und im Orient
hänge von ihrer Lösung ab.

Erneuerung des euglisch-japanischeu Vertrags.
Paris , lg . April . Nach einer Meldung der „Chicago Tri¬

büne " aus Melburns hat der australische Premierminister im
Repräsentantenhaus erklärt , daß der englisch-japanische Vertrag
mit gewissen Abänderungen im Interesse der Vermeidung von
Konflikten mit Amerika erneut werden soll.

Vermischtes.
Wieviel Fremde leben in der Schweiz.

Der Zuzug von Fremden nach den, neutralen Ausland infolge
des Kriegs hat zum Teil so schiverwiegende Formen angenommen,
daß die Frage der Einbürgerung dieser Zngewanderten für das
Eigenleben einzelner Gasfftaatcn nicht unbedenklich erscheint. So be¬
herbergt die Schweiz nach statistischen Erhebungen über 500 000
Ausländer . Prozentual sind die einzelnen Kantone sehr verschieden
an der»Zuwanderung beteiligt . In 15 von 22 Kantonen beträgt
die Zahl der ansässigen Fremden mehr al - 10 Proz . Den Haupt¬
strom der Einwanderung haben naturgemäß die Städte ausgenom¬
men, von denen einzelne bis 55 Proz . Ausländer beherbergen , so
Genf 45 Proz ., Zürich 35 Proz ., Lugano 55 Proz . Im Vergleich
dazu zahlt Frankreich beispielsweise nur 3,2 Proz ., Deutschland
sogar nur 1,3 Proz . ringewandecte Fremde.

Die Auswanderung in Statten.
Die italienische Auswanderung des Jahres ISA » hat beinahe

die mittlere Höhe der Vorkriegszeit wieder erreicht. Nach den über¬
seeischen Ländern sind tatsächlich anSgewandert 211327 Personen,
nach anderen Ländern 190 000, zusammen also 401 327 Personen.
Von den überseeischen Ländern nahmen die Bereinigten Staate » un«
«efähc 80 Proz . auf , dann folgte » nacheinander Argentinien , Brast«

Arntttche Bekannt »,achimgen.
Bekanntmachung.

Die Regierung des Schwarzwaldkreises hat
am 1. April 192 l

die Wiederwahl des Schultheißen Johannes P r o.ß in Oberhaugstett
zum Ortsvorsteher der Gemeinde Oberhaugstett bestätigt.

Calw,  den 8. April 192t.
Oberamt : G ö S.

lien und Kanada . Von den anderen Auswanderern gingen beinahe
80 Proz . nach Frankreich . Infolge des italienisch -französischen Ab¬
kommens über die Ausbeutung der Phosphate in Tunis gingen auch
viele nach Tunis . Infolge der französischen Jndustriekriie wird »nt
einem starken Rückgang dcr- AuSwandccung nach Frankreich gerechnet.
Das gilt auch für die Schweiz , die nach Frankreich die meisten Ita¬
liener aufnähm . Sehr gering war die Auswanderung nach Deutsch¬
land , den Ländern der ehemaligen Habsburger Monarchie und nach
Rumäirteil , d. nach den Ländern , wohin sich vor dem Krieg die
Hauptmasse der nichtübersccischcn Auswanderer wandte.

Die englischen Kriegswitwsrr
sind nach der Statistik zum großen Teil schon wieder verheiratet.
Von den 10 300 Offizierswitwen sind 600 wieder verheiratet,
von 224 700 Soldatenwitwen 80 700. Wenn dis Wiederver-
heiratung so fortschreiiet , wird England schon 1927 keine Kriegs-
witwenpnsioneu mehr zu zahlen haben , da diese im Falle einer
neuen Heirat verfällt.

Englische Predigerinnen.
Die „Daily Chronicle " meldet , daß der Oberkirchenrat in

Canterbury den Frauen das Recht erteilt hat , in der Kirche zu
predigen . Diese Gottesdienste sind vorerst jedoch nur für Frauen
und Kinder bestimmt.

Stegerwald preußischer Ministerpräsident.
Berlin , 9. April . In der heutigen Sitzung des preußischen

Landtags wurde der Abg . Stegerwald (Zentrum ) mit 332 von 388
Stimmen zum Ministerpräsidenten gewählt . 23 Stimmzettel waren
unbeschrieben, die übrigen Stimmen waren zersplittert . Die Wahl
wurde von der Mehrheit mit Beifall ausgenommen.

Präsident Leinert wurde zum Landtagsprüsidenicn wiedergewählt,
desgleichen Abg . Porsch (Zentrum ) zum ersten Vizepräsidenten,
Dr . v. Kries (D .A.) zum zweiten Vizepräsidenten und Abg . Gar¬
misch (D. d. P .) zmn zweiten Vizepräsidenten.

Berlin , 10 . April . Wie die Zeutrums -Parlamentskorrespondenz
versichert, hat sich Wohlscihrtsministec Stegerwald die Annahme der
Wahl zum preußischen Ministerpräsidenten Vorbehalten und wird sich
erst dann erklären, wenn cS ihm gelungen ist, das Kabinett zu bilden.
Er hoffe, in etwa einer Woche das neue Kabinett gebildet zu haben,
um es dann dem neuen Landtag vorzustellcu.

Ein Neparatronsplan.
Berlin , 9 . April . Die „Freiheit " veröffentlicht einen Nepara-

tionsplan , den die USPD -, die Unabhängige Arbeiterpartei Eng¬
lands und die Sozialistische Partei Frankreichs in Amsterdam in den
ersten Tagen des April e.usgearbeitet haben . In der Einleitung zu
dem Plan wird festgestellt, daß die Arbeiterorganisationen Deutsch¬
lands die Notwendigkeit der Reparation anerkannt haben und ande¬
rerseits , daß die französischen und englischen Organisationen aner¬
kennen, daß die Verwirklichung des Gcsamtwiedecausbaus Nord-
frantceichs die Leistungsfähigkeit Deutschlands übersteigt und daß
eine Betätigung der internationalen Solidarität notwendig ist. Die
Anwrndung militärischer und ökonomischer Zwangsmaßnahmen wird
scharf verurteilt . Die Grundlage des Friedens wird von der Revi¬
sion des Versailler Vertrags und der anderen Verträge abhängig ge¬
macht. Der Reparationsplan sieht 1. die Schaffung eines inter¬
nationalen Wiedergutmachung -Samts vor , das von den Regierungen
der ' Entente zusammen mit Deutschland und unter Mitarbeit der Ar¬
beiterorganisationen aller interessierten Länder gebildet werden soll.
2. In Verbindung mit diesem internationalen Wicdergiitmachuiigs-
amt soll Frankreich ein eigenes nationales Wiederaufüauamt errich¬
ten, das aus Vertretern der Geschädigten , der Arbeiter , sowie aus
Vertreten ! des Staats zusammengesetzt ist. Deutschland könnte mit
seinen Arbeitern und Materialien in Ausführung der Plane des
französischen Wiederaufbauamts die Wiederherstellung von Straßen,
Kanülen und Dörfern übernehmen . Die Finanzen der Wiederausbau¬
arbeit sollen durch auf dem Weltmarkt emittierte Anleihen geregelt
werden . Die deutsche Regierung müsse sich zur Zahlung der Zinsen
verpflichten . Deutschland könne zur Hebung seiner Volkswirtschaft,
seiner Valuta und seiner Finanzen einen Teil dieser internationalen
Anleihen vorweg überwiesen erhalten . Bei der Zahlung der Pen¬
sionen durch Deutschland ist dessen Zahlungsfähigkeit in Betracht zu
ziehen. Am Schluß des Planes wird den verschiedenen Parteien
empfohlen , sich mit den gewerkschaftlichen und genossenschaftlichen
Organisationen in Verbindung zn setzen, den Ncparationsplan mög¬
lichst in der nämlichen Woche den heimischen Parlamenten vorzn-
lege», sowie einen Aufruf au alle sozialistischen Organisationen der
interessierten Länder zn richten zu Gunsten einer gemeinsamen Aktion
für das Werk des Wiederaufbaus.

Berlin , 9 . April . Der unabhängige ReichstagSabgeordnete Lede- '
bour hat an den Präsidenten des Reichstags das Ersuchen gerichtet,
den Reichstag so bald wie möglich einzuberufen , und zwar 1. zur
Rückgängigmachung der Verordnung über die Bildung außerordent¬
licher Gerichte und 2-, um den in Amsterdam ausgearbciteten Repa¬
rationsplan der USPD ., der Unabh . Arbeiterpartei Englands und
der Soz . Partei Frankreichs dem Reichstag vorlegen zu können.

Fstr die Unteilbarkeit Oberschlesiens.
München , 11. April , biestern fand hier unter dem Vorsitz

des Ersten Bürgermeisters Schmid eine Massenversammlung
statt , die gegen die Bestrebungen , Obeischlesien zu teilen , und
gegen den polnischen Terror Stellung nahm . Die Versamm¬
lung nahm eine Entschließung an , in der die Reichsregierung
aufgefordert wird , unbeugsam sestzuhalien an der Unteilbarkeit
Oberschlesiens und an dessen sofortiger Rückgabe an bas Reich.

Erneute polnische Gewalttaten.
Der gefährdete Kreis Beutke»

Wie die „Tägliche Rundschau " aus Kattowitz meldet , Haff«' i
die Gewalttaten der Polen nach dem Abzug der englischen Tnip! -
pen erneut zugenoinmen . Polnische Banden durchziehen wie^
raubend und plündernd den Landkreis von Benthe », ohne dabei
gestört zu werden , da die Franzosen keinerlei Ersatz nach dieser
Gegend geschickt haben.

Znnl deutsch-polnischen Verkehrsabüsmmen.
Blüttermeldungen zufolge wird das deutsch-polnische Ben

kehrsabkommen , das den Verkehr durch den Korridor und da;
Gebiet der Freien "Stadt Danzig regelt am 18. April in Pasiz
von dem Vertreter deutschen Regierung und demjenigen Potenz
unterzeichnet werden , nachdem die polnische Regierung die Zu¬
stimmung der Danziger Regierung zn dem ttebereinkommen ein¬
geholt hat.

Schutz deutschen Eigentums in Sowjet -Georgien.
Berlin , 9. April . Die Räteregiernng in Georgien hat bekam«!

gegeben, daß das deutsche Eigentum in Sowjet -Georgien von Ap
guisitionen usw . befreit ist.

Kurzer Prozeß.
Wegen Verteilung von Flugblättern ist dep Führer der Kom¬

munisten in Wiesbaden Stadtverordneter Kreis , von der jrau-
zösijchen Behörde , verhaftet und gefesselt abgesührt worden.

Ausgeraubte Gemeindesparkafse.
Osfenburg . 11. April . In der Eemeindesparkasse Altenheim

wurde gestern nacht eingebrochen und der Geldschrank durch
Sauerstoffapparat geöffnet , worauf die Täter fast eine Miltan
Mar ! in Wertpapieren raubten.

Streikbeendigung.
Der durch kommunistische Propaganda hervorgcrusene will.-

Streik der Hafenarbeiter in Königsberg ist gestern nach Iliäzign
Dauer beendet worden . Die Arbeit wird zu den alten Lohn¬
sätzen wieder ausgenommen.

Billige Gier.
In Augsburg kosten Eier 90 H auf dem Markt . Die Er-

flügelhalter geben sie zum Teil schon uni 60 F ab . Die Ab¬
lieferung ist allerdings der besten Legezeit , die man jetzt hat,
nicht entsprechend . -

Ile WlW Lage»ud die SoziitldmWk.
.1 . ? t. Vorstehendes Thema behandelte im Saale des „Bad.

HofcS" am vergangenen Freitag abend Herr Reichs - und LandtagS-
abgcordneter Keil  aus Stuttgart in einem zweistündigen sachlich»,
parlamentarischen Vorträge , dem wir folgendes entnehmen: Unsm
politische Lage steht im Zeichen der Ungewißheit und Unsicherheit
und es bestehen keine Aussichten, daß »vir den Zustand der Stetigkeit
erreichen werden . Zwei Jahre liegen hinter dem FriedcnsschlH
von Versailles und immer noch haben wir keinen Frieden. Im
Gegenteil , der neu entfachte Wirtschaftskrieg  gegen uns iit
in seinen Mitteln nicht weniger barbarisch als der, mit dem dn
Krieg an 1911 gegen uns geführt worden ist. Es hat nie als ei«!
heldenhafte Tat gegolten , einen Wehrlosen zn mißhandeln. Wehr¬
los ist Deutschland und trotzdem wird cs mißhandelt ; dieser Zustand
kann sehr lange dauern ; eine Lösung dieser Krise ist nicht voraus-
zusehen. Tie Verhandlungen der Wiedergutmachung sind gescheitert
und daraufhin haben die Entcntcmächte ihre Gewaltmaßnahnim
spielen lassen. Die Besetzung des Rheingebictes wurde ausgedehnt,
die Staatsgewalt der Entente sinnt noch auf andere Mittel. Den
letzten Goldrest Deutschlands im Betrage von 16 Milliarde » möchien
die Franzosen an sich Ziehen, weil ihre Forderungen noch nicht er¬
füllt seien. Deutschland behauptet , daß ihre Forderungen durch die
Sachleistungen längst gedeckt seien. Aber auch mit der Erfass»»-
dieser Goldreserve werden sic sich nicht zufrieden geben, falls sie st
erfolgen sollte. Briand behauptete dieser Tage im Senat , daß er
seine schwere Hand über Deutschland fallen lasse, falls nicht rcstlak
die gewünschten Bedingungen erfüllt werden sollten. Wir Sozial¬
demokraten und jeder Mensch, dcr die Zustände nüchternen Ankes
überschaut , und der sich'dieser Konsequenzen bewußt ist, wird »ollO
Verständnis für die Lage Frankreichs haben . Wir wissen, daß dir
französische Schuld 360 Milliarden Mark betragt ; von diesen schul¬
den hat Frankreich 60 Milliarden ans Ausland znriickzuzahst»-
Frankreich leidet genau so wie Deutschland unter der Mißwirtschaft
Frankreich leidet genau so wie Deutschland unter dem Wucher dcr
Kriegsgewinnler , Frankreich leidet unter den Wucherhändcn dcs
Wiederaufbaus , die sich darin waschen. Das erfaßt jeder, der Poli¬
tik mit dem V e r st ande  macht . Wir sind aber nicht in der Lop,
die Forderungen anznnelnr .cn« weil sie nicht e r sü llb ar I>nd. K
muß erst die gesunde Vernunft  wieder ciuziclien, ehe sich»»
unseren Feinden eins Verständigung erreichen läßt . Deutschland«>l
der fnhreirde Staat  auf dem europäischen Festlande. An
die engl . Staaten vermögen die französischen Rachegelüste nichts«
Zügel zu halten . Durch die Lage in Irland , in den Kolonien3»°
diens und nicht zumindest den drohenden Ausbruch des Bi'.rgerme-
ges , veranlaßt durch den Kohleuarbeitcrttreik , ist England in größer
Sorge . Was daraus erwachsen wird , wissen »vir nicht. Auch>»>r
sich das Verhältnis zu den Ententestaaten zwischen Deutschland tll
staltet , wissen wir nicht. Wir haben mit schärfsten Repressalienp
rechnen : zunächst die „schwere Hand ", die Deutschland niederha "
soll, scheint aufs Ruhrgebiet niederzufallen , das vielleicht in
nächsten Tagen ganz besetzt sein wird und dann Kohlen nur n
zu ungeheuren Preisen zu erhalten sind. Diese Maßnahme wurr
zn der öOprozenrigen Zollerhebung für Deutschland noch die vo >.
Erdrosselung bedeuten . Aus diesen Gewattmaßnahmeii kann ^
Unheil entstehen, Arbeitslosigkeit , von der wir uns nichts
lassen, die Folgen davon Unruhen im Lande und schließlich die
lige Abtrennung der Gebiete , die von fremden Truppen berei ^
setzt sind. Es bestehen in Frankreich zwei große Strömungen . -
eine ist wirtschaftlicher, die andere .militaristischer Art . ^
u»S wirtschaftlich » iederzuhatten , letztere mehr Land zu de w ^
und . ist mit .Elsaß -Lochringen nicht zufrieden , sondern stk
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Gebiete rechts des Rheins völlig erobern . 226 Milliarden wollen die
-- stnd - aus Deutschland hcrauspressen und auf der anderen Seite

rauben sie uns die Mittel der möglichen Leistungen . Was mm an-

«sichis diese ? trostlosen Bildes ? Unterschreiben lassen sich die Pa¬

rst-/ Forderungen von Deutschland nicht und erfüllen  gleich gar
nicht Darüber sind sich alle Parteien von der äußerste .. Rechten bis

7„r Linken einig. Und trotzdem dürfen wir uns nicht ans den Boden
stellen daß der Versailler Vertrag nicht mehr geltend sei . Deutsch¬

land ist .zur Leistung des Menschenmöglichen bereit . Diese Politik

halte ich für richtig ; wir stellen uns damit auf den Boden des Frie-
dcnSvertrags . Aber so , wie er jetzt ist , kann er nicht bestehen bleiben,

er ums ; revidiert  werden . Er wird um so später revidiert wer¬

de- m » die Rechtsparteien ihre Siibclrassclpoiitik forttrciben . Die

An -, ^ itzor , die da sagen , die deutschen Rationalisten und Militaristen

Wen bei einem evtl . Siege dieselbe Politik getrieben , Hütten ' nicht

so ganz unrecht . So verdorben die Politik der Altdeutschen usw.

früher war , so verderblich ist sie auch heute noch . Womit sollen wir
drehen , da Deutschland wehrlos ist . Die gesunde Vernunft sagt,

daß sich der Wehrlose keine große Freiheit verschafft , wenn er mit

Hcimzablen drobt , wenn wir wieder oben sind . Da zieht der Feind die

Fesseln , die Daumenschraube erst recht gegenüber diesen Drohungen

umso fester  an . Unsere Pflicht ist , die nationalen Heißsporne , die
mit Rachegcschrei Politik machen wollen , zurückzudäimnen . Daß sie

Unheil genug schon eingerichtet haben , dafür haben wir Beispiele.

Auf die Haltung Amerikas  dürfen wir keine großen Hoff¬

nungen haben . Fromme Wünsche , daß die Enteutestaaten » usein-
andcrfallen , daß sie gegen die Entente Vorgehen , werden sich nie er¬

füllen . Wir haben keine Ahnung von der Atmosphäre des Hasses

ans der ganzen Welt gegen Deutschland , wozu erstens die großen

Fehler , die Deutschland gemacht , schuld sind , andererseits ist dieser

Haß aus die gemeinste Hotz - gegen uns zurückzuführen . Keinem
Staatsmann Amerikas wird cs einfallen , sich für Deutschlands In¬

teresse einzulcgeu . Auf wohlwollende Freundschaft zwischen uns und

Amerika dürfen wir nicht so gleich rechnen.

In der Außenpolitik  liegt die Brücke in der oberschl e-

sischen Frage.  Die Polen haben die Ansprüche auf Oberschlc-

sicn erneut geltend gemacht und durch den furchtbarsten Terror ( Mord

nnd Raub ) unterstrichen . Die Ententemächte , die auf Grund des

AbstimmungSvcrhältnisses zu entscheiden haben , sinnen bereits den

Mitteln der Zerreißung  Oberschlesiens aufs nachdrückliche nach

und es bedeutet dies die schlimmste Vergewaltigung des Selbstbeftim-

nmngsrcchts . Durch eine Zerreißung ObcrschlesienS würde Deutsch¬

lands Wirtschaftslage aufs empfindlichste geschädigt , wenn nicht

völlig ausgelöst . Zu dieser ernsten Lage,  in der sich Deutsch¬

land befindet , sind neue Wirren , Unruhen  gekommen , die von

Kcmnnmisten und deren » verbrecherischem Anhang angezettelt wur¬

den . Jeder Vernünftige fragt sich , was damit zu bezwecken sei . In

dem Augenblick , wo Sowjctrußland mit seinem Latein zu Ende ist,

glaubten die deutschen Bolschewisten das Reich opfern zu sollen , um

Rußland zu rkt .cn . Daß eS mit dein Latein zu Ende ist , ergibt sich

nicht » ur aus den neuesten Unruhen in der Ukraine , sondern auch

aus der wirtschaftlichen Wandlung . Diese Wandlung besteht darin,

daß der große Sprung , den Sowjetrußland , der aller organischen
Entwicklung zuwiderläuft , wieder rückgängig machen muß . Solche

Vorgänge können uns nicht bestimmen , unsere Wirtschaft in eine

kommunistische umzubauen . Eine so gewaltige Umwälzung kan»

nicht über Nacht vollzogen werden , zumal die großen Schwierigkeiten

des Sozialisierungswerkes heute ungünstiger als je sind . Die Struk¬

tur Deutschlands ist eine ganz andere als die Rußlands . Wenn

man die Fehler nachmachen würde und blindlings die Sache zum

Durchbruch bringen würde , wäre alles verloren . Was gut ist am

Kommunismus , deckt sich mit den alten soz . Grundsätzen ; alles andere

ist Fanatismus und Utopie . Mau konnte es auch voraussehen , daß

dieser Patsch zusammcnbrechen muß , und wäre er nicht zusammen-

gebrochm , so hätte die Entente baldigst gesorgt , daß diesem Spuck

ein Ende bereitet worden wäre . Schon im Hinblick auf die Entente

mußte, , sie sich sagen , daß ihr Vorhaben Wahnsinn  ist . Wir
lehnen diese Politik ab.

Nachdem der Redner noch auf die Politik der U .S .P ., die Fi¬

nanz - und Steuerpolitik , sowie die Regierungsbildung in Preußen

näher einging , das Wort für eine Verschwcndungssteuer und höhere

Erfassung des Kapitals zur Steuer redete , schloß er mit einem Ap¬

pell an die Mitglieder des Ortsvcreins der Soz . Partei Ealw der

alten Partei die Treue zu wahren . Nur durch schulende Arbeit,

Organisation und Ausbau des soz . Gedankens kann die Gesundung

Deutschlands , nur so ein Wiederaufbau gelingen.

Vorsitzender Störr  dankte dem Referenten für den interessanten

Bortrag , womit die Versammlung beendet war.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 11. April 1921.

Sonnt sg.
Blumen , die die Luft mit Düften Würzen,

Tannen , die im Wind sich flüsternd neigen,

Quellen , die ins Tal sich rauschend stürzen,

Lerchen , die zum Himmel jubelnd steigen,

Junge Herzen , reich an Liebeswonne

Ueber allem hoch die Frühlingssonne:

Tretet ein , geöffnet sind die Pforten,

Und ein Paradies wird allerorten.

Lt . Dieser wonnige Lockruf mahnte uns am gestrigen Sonn¬

tag , einen » Sonntag hell nnd klar , sich im Geiste mit der Schönheit

der Natur zu vereinigen und der schöpferischen Allmacht preisend zu

gedenken . Die letzten Tage der frostigen Uebecraschungen iimßten

Mutter Sonne weichen und der Lenz zeigte sich in seiner ganzen

prächtigen Entfaltung . Die Knospen an den Bäumen schwellen im¬

mer mehr , reifen aus , blühen , duften so herrlich . Da treibt es den

Menschen hinaus nach des Alltags , Mühen , hinaus in die frcuden-

gebends , freudenbringende Natur , um dem Gezwitscher unserer zu¬

rückgekehrten , gefiederten Gäste zu lauschen , um sich die Augenweide

an dem frischen Grün der Wiesen , der Bäume , das so wohltuend,

so abwechslungsreich , zu gönnen und dem Gemüt zuzuführen.

Sind doch gerade Calw und Hirsau die reichgesegneten Orte der

Naturwunder durch die herrliche Lage , ihre schönen Wälder , die reine

gesunde Luft , Stätten , die von Tausenden von Freniden und Gästen

immer gern ' besucht und als Perlen des Schwarzwalds verehrt wer¬

den ; geehrt werden uin Gaben der Freude  und reichen Seelen-

empfindnngen init nach Hause zu nehmen . Naht doch just bald

die mahnende Zeit , wo der Himmel streut niit vollen Händen seine

Gaben aus , die Erde schmückt an allen Enden init Blumenkränzen

reich ihr Haus , melodisch tönt im Tal des Wassers Tosen , den Nach¬

tigallen lauschen bald die Rosen — verströmend ihres Herzens Dust

und Klänge schön , harmonisch zittern durch die Lust.

Dieser Sonntag bei froher Wanderung war somit wieder rin

hoher Genuß , ein froh ' Empfinden — ein so rechtes Ruhr¬

finden . —

Kirchengesangverein.
Am Dienstag , 12. April , wird im hiesigen Vereinshaus Herr

Pianist Maischhofer  aus München in «inein Klavier¬
abend  Werke moderner Meister den Zuhörern zum Vortrag
bringen , worauf wir auch an dieser Stelle Hinweisen möchten.
Karten für Nichtmitglieder sind zum Preise von 4,SO <ck in der
Buchhandlung Kirchherr erhältlich.

Cösar Giorgis Sommer -Variete.
bot am gestrige » Sonntag init seinen Darbietungen auf dem Brühl-

Platze in zwei gut besuchten Vorstellungen « »»genehme Abwechslung

und der Besuch von hier und - auswärts war ein guter . Die einzelnen

Programmnummern wurden von den Zuschauern beifällig rmfge-

nommen und die Künstler , insbesondrer Herr Direktor Giorgi bot in

akrobatischer und turnerischer Beziehung sehenswerte Leistungen.

Auch die übrigen Mitwirkenden boten ihr Bestes und die Gesellschaft

hat auch hier durch ihr Auftreten sich den alten guten Ruf gewahrt.

Eine Unart seitens verschiedener Zuschauer kam damit Zum Ausdruck,

daß sic sich als sog . „ Zaun " - Gäste von der Entrichtung eines Geld¬

betrags drückte » und damit ein wenig nobles Benehmen an den

Tag legten . Es darf schließlich gesagt werden , daß jeder Arbeiter

s Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin  SchUcking.

Mlderichs Erröten und Stottern wurde peinlich , so daß sie
cinfiel: „Ich danke Ihnen , ich danke Ihnen aufrichtig . Ich
würde sehr undankbar für den Schutz sein , den Sie mir bs»
reits einmal haben angedeihen lassen, wenn ich nicht gern Ihre
Gefälligkeit wieder in Anspruch nähme , sobald ich ihrer bedürfte
und ich wüßte, daß cs Ihnen nicht wieder eine so große Mühe
wachte, wie ich sie Ihnen gestern gemacht habe ."

»Bitte, reden Sie nicht mehr von der Mühe rnrd lassen
6ie mich mit der Hoffnung gehen , daß Sie unter allen Um¬
ständen auf meinen Eifer , Ihnen dienen zu können , zählen !"

Da sie nicht gleich antwortete , machte er ihr mit noch
iiesein Erröten eine Verbeugung und ging . Sie blickte ihm
uzentiimlich bewegt nach. Vielleicht fühlte sie jetzt, wo er
nicht mehr da war , sich ein wenig beunruhigt , es beschlich sie
der Gedanke, ob sie in diesem Gespräch nicht auffallend offen

aufrichtig und über ihre Lage zu mitteilsam gewesen und
Was er darüber denken müsse. Es ist nun einmal so schwer,
wenn man durch die Ereignisse aus allem Gleichgewicht ge¬
bracht und so in eine völlig andere Umgebung geworfen , weit
aus den täglichen Lebensgleisen geschleudert ist. die streng«
Haltung, wie die Sitte sie will , zu bewahren , nicht von dem,
was das Herz erfüllt , mehr über die Lippen fließen zu lassen,
als man sollte!

Are Skrupel , daß Wilderich sie mißdeuten und mißverstehen
rönne, waren jedoch sehr unbegründet ! Er sagte sich nichts über
Iw, er grübelte nicht, er urteilte nicht, er fühlte nur stärker das,
was ihn djx ganze schlaflose Nacht hindurch erfüllt , dies Detrof-
Wa- und Ergriffensein von der fremden , all sein Denken gefan-
zennehmenden Erscheinung ; es war ihm, als ob das zu einem
fahren Sturm werden könne, was schon jetzt ihm durch alle
«der« pochte er fühlte es und sagte es sich schon mit bewußter

Klarheit , daß dieses geheimnisvolle schöne junge Mädchen mit
seinem seltsamen Schicksal ihm mehr am Herzen liege als alle»
andere , was ihm nahestand in dieser stillen grünen Bcrgwelt
und außerhalb derselben.

Eine Weile , nachdem Wilderich gegangen , erschien eine
zweite Person auf dem Hofe zu Goscheuwald . Diesmal war es
der strenge Herr Schösser in der abgetragenen roten , auf den
Nähten ein wenig weiß gewordenen Uniform , in welcher einst
der ritterschastliche Kanton von Oberfranken seine grausam tap¬
fere und Schrecken verbreitende Heeresmacht zu der römisch¬
kaiserlichen Armada stoßen lasten , wenn es galt , den Reichs¬
boden wider Türken oder Franzosen zu verteidigen . Rot war
diese Uniform ; ob die grüne Sergeweste mit Mejsingknöpfen
und die gelben Beinkleider und die schwarzen Ganiaschen, in
denen der Herr Leutnant außer Dienst stolzierte , vorschrifts¬
mäßig dazu gehörten , finden wir in den Büchern der Geschichte
nicht verzeichnet . Vielleicht hing diese Farbennrahl mit dein
persönlichen Geschmack Sr . Gestrengen zusammen ; gewiß aber
gehörte dazu der quer getragene Degen , der an der steifgeraden
dünnen Gestalt des Mannes hing wie ein« Raa an einem
Mastbaum , so daß inan den Lehrsatz von der Gleichheit der
Scheitelwinkel daran beweisen konnte ; und sicherer noch gehört«
zur Uniform die Konvolvulusblume des zierlichen Zopfes!

Der Schösser kam aus dem Torbogen heraus , dann stelzte
er in dem ganzen Hofe herum init einein gewichtigen Schritt,
nicht rechts noch links blickend; es sah aus , als ob der alt«
Mann dienstmäßig eine Ronde , eine Patrouille , rin schatten¬
haftes Korps seiner Tapfern , das nur er hinter sich erblickte,
führte ; und in der letzten Ecke,- da mußt« er sie wohl entlasten
haben und der Dienst zu Ende fein ; die linke Hand auf den
Rücke» gelegt , die recht« in die grünsergene Weste geschoben,
nahm er das Mädchen unter der Linde als Richtpunkt , auf de«
er jetzt zustelzte.

»Wünsch« Guten Morgen, Demoisell« Knedkjej " jagt« er.

seines Lohnes wert ist , andernfalls hält man sich von solchen Ver¬

anstaltungen fern.

Prämierung von Pferdeknechten.
Für 12 und mehr bei einem Dienstherrn Angebrachte Dienst --

jahre als Pferdewärter sind vom Ausschuß . des Tierschutzvereins
Stuttgart , 140 Personen mit je 20 .ck Prämie und einem
Ehrcnbrief für die gute Pflege und schonende Behandlung der
Pferde beim Fahrdienst ausgezeichnet worden . Inhaber von
Firmen , die glauben , solche würdige Preisträger und Tier¬
pfleger in ihren Betrieben zu haben , können an den Tierschutz-
verein Stuttgart Anschrift machen

Die Monats « « nd Wochenkarten.
Nicht nur die Einzelkarten , auch die Monats - und Wochenkarten

im Fernverkehr werden zuni 1 . Juni im Preise stark erhöht . Die

Mindestcntfcrnung , für die Monatskarten überhaupt ausgegeben wer¬

den , ist auf 7 Kilometer festgesetzt worden . Dafür beträgt der Preis

in der 2 . Klaffe 46 , in der 8 . Klaffe 28 und in der 4 . Klasse 19 Mark.

Dieser Preis steigt bei einer Entfernung von 8 Kilometer auf 52,

32 bezw . 21 Mark , bei 9 Klm . auf 59 , 36 und 24 Mark , bei 10 Kilo¬

meter auf 65 , 39 und 26 Mark . Bei Entfernungen von 15 Kilo¬

meter beträgt der Preis für die Monatskarte 2 . Klaffe bereits 98,

59 nnd 39 Mark , bet 20 Klm . 130 , 76 und 52 Mark , während für

die Entfernung von 30 Klm . 195 , 117 und 78 Mark vorgesehen sind.

Die Preise steigen bis 975 , 585 und 390 Mark bei einer Entfern » » ,
von 150 Kilometern.

Verkehr mit dem besetzten Gebiet.
Wie zahlreiche Beschwerden aus dem besetzten Gebiet erken-

nen lasten , werden die Schwierigkeiten für den Verkehr mit dem
besetzten Gebiet sehr unnötigerweise vielfach noch übertrieben.
Es ist grundfalsch, wenn einzelne Firmen wegen der angedroh¬
ten Zollinie Aufträge annullieren oder gar schon rollende Sen¬
dungen anhalten . Die Einbehaltung eines Teiles des Aus¬
fuhrpreises bezieht sich nur auf England , Frankreich, Belgien
usw ., nicht aber auf das besetzte Gebiet . Daher ist es unbe¬
gründet , neuerdings für Lieferungen nach dem besetzten Gebiet
etwa Vorausbezahlungen zu verlangen . Der Reichsverband der
Deutschen Industrie ford«rt die deutsche Industrie auf alles
zu unterlassen , was den Verkehr mit dem besetzten Gebiet ir¬
gend erschweren könne. Im Gegenteil muß alles getan werden,
um den geschäftlichen und sonstigen Verkehr zwischen besetztem
und unbesetztem Gebiet recht rege zu gestalten und zu erleich¬
tern und so den beabsichtigten feindlichen Schädigungen cnt-
gegenzuwrrken . Der Reichsverband der Deutschen Industrie hat
das Reichsverkehrsministerium gebeten , auch den Zugverkehr
mit dem besetzte» Gebiet eher zu vermehren als zu vermindern.
Ebenso darf das deutsche Reisepublikum die Schwierigkeiten der
Paßkontrolle nicht überschätzen. Wer einen Paß oder Reiseaus¬
weis hat , reist von und nach dem besetzten Gebiet ebenso gut
wie im übrigen Deutschland.

Landeszusammenkunst de « ehemaligen
7. Württ . Inf . Rgts . Nr . 125.

AuS allen Teilen des Landes , sowie auS Baden , Bayern un»

Hessen laufen täglich zahlreiche Anmeldungen zu der Landeszusani-

mcnkunst am 5 . Mai ein . Mehrere tausend ehem . Siebener werden

sich an diese, « Tage in Stuttgart zusannnenfinden Aus den cnt-

legendsten Teilen Deutschlands , sowie aus der Schweiz liegen be¬

reit » Anmeldungen vor . Geplant ist vormittags 11 Uhr eine Ge¬

dächtnisfeier zu Ehren der gefallenen Kameraden im Hof der großen

Infanterie - Kaserne . Anschließend daran werden die Teilnehmer

kompagnieweise in de » dazu bestimmten Wirtschaftslokalcn beisam¬

men sein . Nachmittags findet kameradschaftl . Unterhaltung im Fest¬

saal der Liederhalle evtl , unter Mitbenützung der Nebensäle statt.

Beginn und Schluß der Feier ist so gelegt , daß von den Teil¬

nehmern die Früh - bezw . Abendzüge benützt werden können . Für

einige Strecken ist der Berkehr von Sonderzügen vorgesehen . Fahr¬

plan dieser Züge kann Anfang Mai auf den betr . Bahnhöfen erfragt

iverden . Auf dem Hauptbahnhof in Stuttgart wird vom 4 . Mat

dir Hand an seinen dreieckigen Hut mit der roten Pluinage
legend.

„Guten Morgen , Gestrengen !" antwortete sie.
„Tun verhoffen, " fuhren Se . Gestrengen fort , „daß die De¬

mo stelle Benedicte eine wohlschlafende Nacht genosten !"
„Ich danke Ihnen , Gestrengen ; ich habe nach meiner er¬

müdenden Wanderung sehr tief und sehr lange geschlafen.
„Auch, daß Wohlderselben die Ziegenmilch noch hinreichend

warm serviert worden . Habe sie selber gemolken und der Be¬
schließerin Afra zu schleuniger Ueberbringung anrekomman-
diert ."

„Ei , Sie melke« die Ziege selbst, Herr Schösser?"
„Jawohl , Demoisell «, melke ich sie selbst! dem Dienstvoll

kann man so etwas nicht überlasten ; melke sie selbst, bereite
auch selbsten den Käse — sehr guten Käse — werde die Ehre
haben , bei Tische mit einem kleinen Pröblein aufzuwarten.
Was ich jedoch vermelden wollte , Demoiselle Benedicte , da
Wohldieselbe mir anitzo von der Frau Aebtisstn brieflich an-
empsohlen ist, so möchte e» angemessen erscheinen, daß ich Hoch-
derselben mittels eines Antwortschreibens zu erwidern mich be¬
flisse, wie ich solchem Anfinnen nachzuleben mit besonderen
Dirnftergebenheit «rbötig sei."

Benedicte , wie er unser« Novize nannre , nickte m»i dem Kops«,
doch schien ihr in dem Ton des Mannes eine Andeutung z»
liege » , die sie nicht gleich verstand , und so sah sie ihn fragend
an . Sie bemerkt« aber nur, daß ihre schweigende Zustimmung
zu seiner Aeußerung sein« Miene durchaus nicht erhellte , als
er fortfuhr . „Wobei nur zu bedenken anheimgebe , daß auch noch
dem Herrn Reichshofrat , dem Bruder der Fra « Aebtisstn , für
den ich Goschenwald zu administrieren die Ehre habe , anderweit
schuldig« Meldung zu machen haben dürfte ."

„Sie wollen , daß Sie mich hier ausgenommen haben , an de»
eigentlichen Eigentümer diese« Hauses nach Wien melden ?"

(Fortsetzung folgt .)
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nachm, ab eine AuÄunftSstelle eingerichtet sein. Angehörige, welche
schon am 4. Mai in Stuttgart eintreffen, finden dort Quartierzettel
vor ; auch können dort die WirtschastSlokale der Kompagnien erfragt
werden. Roch nicht erfolgte Anmeldungen zur Teilnahme find um¬
gehend nachzuholen unter Angabe der früheren Kompagnie und ob
Teilnahme am Mittagessen erwünscht.

Laudexamen.
Reuweilrr , S. April . Unter de« 38 Schülern , welch« das

Landexamen bestanden haben und in das Seminar Maulbronn
ausgenommen worden find, befindet sich auch der Sohn de» hie¬
sigen Herrn Pfarrers , Ott « Majer , welcher bisher das Gymna¬
sium In Tübingen besucht hatte.

*
Lievenzrll. (Vom Rathaus .) Bei Gelegenheit der Ein¬

walzung der Staatsstraße Liebenzell—Hirsau soll auch der der
Stadtgemeinde gehörende Teil der Straße , entlang der Kuranlagen
mit Dossenheimer Porphyrsteinen eingewalzt und di« Gehwege urit
Randsteinen versehen werden. Beschlossen wurde, di« die Stadtge¬
meinde lrefsenden Arbeiten gleichzeitig unter der Bauleitung des
Straßen - und Wasserbauamts ausführen zu kaffen. Rach Mitteilung
sollen die Arbeiten so beschleunigt werden, daß dieselben bis zum
Beginn der Kurzcit beendigt sind. An das Baumnt und dir Bau¬
inspektion soll die Bitte gerichtet werden, bei den Stratzenarbcite»
und den, SchulhauSneubau, soweit als möglich hiesige Erwerbslose
berücksichtigen zu wollen. — In letzter Zeit wurden die Wagen von

allerlei . fahrende« Volk' innerhalb der Stadt aufgestellt, wa» zu
Beschwerden führt«. EL wird deshalb das Aufstellen solcher Wagen
innerhalb Etter» ganz verboten und nur am Schuttplah gegen eine
Gebühr von 5 pro Wagen und Tag gestattet. — Die BeerdigungS-
gebühren wurden neu geregelt und bet dieser Gelegenheit beschlossen,
dm LeichenversenkungSapparatwieder Herstellen zu lassen und wieder
zu verwenden. — Für dm von hier nach Reutlingen weggezogmm
Gemeinderat Sattler wurde Schmiedmeister Karl Beck in» Kolle¬
gium eingeführt, der bei der letzten Wahl auf de« Wahlvorschlag
der vereinigten bürgerl. Parteien di« nächsthöchste Stimmenzahl er»
reichte. — Das Kriegerdenkmal soll in nächster Zeit zur Ausführung
gebracht werben. Dom Gemeinderat wird der Entwurf 3 von El-
säßer u. Wolf -Stuttgart zur Ausführung empfohlen. Der Entwurf
soll im Schaukasten am 1. StadtpfarrhauS ausgestellt werden. Da
da» Denkmal auf mindestens 10060 ^ konnnen wird, bis jetzt aber
nur etwa 7000 zur Verfügung stehen, soll in nächster Zeit für
diesen Zweck noch eine Haussammlung stattfinden. Das Denkmal
wird im Friedhof, gegenüber dem Haupteingang der Kirche, zur Auf¬
stellung kommen.

(STB .) Leonberg , S. April . (Guter Geschäftsgang .)
In den hiesigen Schuhfabriken ist zurzeit Hochbetrieb . Mit den
vorliegenden Aufträgen sind die Fabriken teils bis Juni beschäf¬
tigt . Darunter befinden sich Aufträge , die vor Pfingsten zu
erledigen sind. Dies « können aber mit Einschaltung von Ueber-
stunden bewältigt werden.

Eingesandt.
Für di« unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungen

nimmt die Schriftlritung nur dir prrhgesetzlich« Verantwortung.
Die Hundesteuer.

Hirsa «, 9. April . Nachdem hier die Hundesteuer
1920/21 durch einen nachträglichen Gemeinderatsbeschluh von
8 auf 20 hinaufgesetzt worden ist, folgte pro 1821/22p
nicht geringer Leberraschung de, Hnndebefltzer »ine abermalig,
Erhöhung auf 40 Ut. Dies « Verdoppelung , brzirhungsweis « P«-
fiinffachung der Hundeabgab « in so kurzen Zwischenräumen, di«
für einen Ausschnitt de« Einwohnerschaft eine starke (Lxtrak,
lastung - «deutet , läßt sich kaum damit begründen , daß der Hund
ein Luxusgegenstand sei ; denn die wenigsten halten ihre Hund«
nur zum Vergnügen . Vielmehr ist der Hund bei der ollgemei,
zunehmenden Unsicherheit als des Hauses redlicher Hüter z« be¬
trachten, dem man , gleichsam als einem Polizeigehilfen , sei»,
Existenz eher erleichtern als erschweren sollte . Vielleicht IW
sich, auch diesmal durch einen nachträglichen Beschluß, eine solch«
Erleichterung in die Wege leiten , und wäre dies eine glück¬
liche Maßnahme , die von der gesamten , jetzt stark gefährdet«»
Hundeschaft Hirsaus und Ernstmühls zweifellos mit ungeteilten
Betfalls - und Freudengebell quittiert würde.

Für die Schriftlritung verantwortlich: I . V .: A. Port,  CM.
Druck und Verlag der A . Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

Amtsgericht Calw.
Im Handelsregister für Einzelfirmen wurde heute neu

eingetragen dir Firma Wilhelm Wackenhuth . Maschinen»
werkstätte In Calw . Inhaber Wilhelm Wackenhuth.
Mechanikermeisterin Calw . Der Ehefrau Lina Wackenhuth
ist Prokura erteilt.

Den 8. April 1921.
Stv . Amtsrichter Ger.-Ass. Dr . Schlecht.

OberamtSstmdt Calw.

Feuerwehrdienst.
Nach S S der Lokalfeuerlösch-Ordnung find «Le hier

wohnenden männlichen Einwohner vom zurückgelegten20.
di» zum zurückgelegten 50. Lebensjahr, soweit fi« nicht «ine
Ausnahmeberechtigung Nachweisen, verpflichtet, der Frei¬
willigen Feuerwehr betzutretrn, oder eine Abgabe zu be¬
zahlen, die durch Beschluß des GemrinberatS vom 15. April
1920 auf 5 bi» 30 Mark für da» Jahr (je nach den Ver¬
mögens- und EinkommenSverhältniffen des Einzelnen)
festgesetzt worden ist.

Feuerwehrpflichtige Einwohner , welche noch bis 25.
April nachweislich der Feuerwehr beitreten, -bleiben von
der Abgabe frei; später Eintretende haben di« Abgabe für
das ganze Jahr zu entrichten. Anmeldungen wollen schrift¬
lich oder mündlich bis spätestens 30. April 1921 bei Kom¬
mandant Georgii angebracht werden.

Kranke und Gebrechliche, welche vom Feuerwehrdienst
bezw. von der Abgabe befreit fein wollen, haben ein ärzt¬
liches Zeugnis vorzulegen.

Die durch öffentlich« Berufspflicht Verhinderte» müssen
«ine Bescheinigung ihrer Vorgesetzten Dienstbehörde vor.
legen , falls diese nicht vorzieht, ein Verzeichnis beim Stadt-
schultheißenamt einzureichen, in dem die zu Befreienden
unter Angabe der Befreiungsgründe aufgeführt find.

Die aus dem Feuerwehrdienst Ausscheidende» wollen
ihre Ausrüstungsgegenstände bis spätestens 25. April bei
Maschinenmeister Feldweg im städtischen Elektrizitätswerk
abliefern.

Calw , den 9. April ISA.
Stadtscknltheißenamt: Feuerwehrkommand» :

Eöhner . Georgii.

Gechingen.
Am Mjttwoch , den lS . ds . Mts ., Nachmittags 1 Uhr

kommt aus dem hiesigen Farrenftall rin

Mcht-Mren
jm öffentlichen'Aufftreich zum Berkauf

wozu Einladung ergeht.

Den 10. April 1921. ^ ehuttheitzenamt.. Schmidt.

Hirsau
Oberamt Calw.

LiegeusWs-
Berkllils.

In der Nachlaßsach« des verstorbenen Christian
Oelschläger , gewesenen Spmnereibesitzers hier, kommt
die vorhandene Liegenschaft am Montag , de« 18. April
1921 , vormittags 9 Uhr, auf hiesigem Rathaus im
öffentlichen Aufftreich zum Verkauf und zwar:
Geb . Nr . 75 einst. Wohnhaus mit Hof-

raum am Schweinbach 86 qm
Parz . Nr . 162/3 etc. Gemüsegarten,

Baumgut und Baumwiesc zus. 64 sr 07 qm
an der Wildbaderftraße.

Geb. Nr . 163 u. a. Wollspinnerei mit
Wasserkraft u. 1 Wohnstock, Badstube
und Hofraum , am Altburgerberg 2sr 27 qm

Parz . Nr . 170/2 n. b und c . Wiese , Oede
und Laubgebüsch allda 10 sr 25 qm
Bei annehmbarem Angebot erfolgt der Zuschlag am

gleichen Tage.
Den S. April 1921.

Ratschreiberei Majer.

Mai«
Maismehl
SchmiaeW«

empfiehlt billigst

ZMmelasse
Merdalt

Otto Zung.

6. April
bis

«n

s2« . April
1921

aller Art wie:

Email », Blech-, Lackier» und
Eifemvaren, Mesfingpfannen
WM " zu bedeutend zurückgesetzten Preisen . "WU

iWMlmziMMWW
Gleichzeitig hall « ich mich zur

WWW Wischer MWembrite»
bet guter Bedienung und billigster Berechnung bestens empfohlen.

Der Obig «.
VW

Prima

iWeW»rn°
Mehl

I0Psd . IS .Ml
100 Psd.M. 170.-

jMakslitler-
Mehl

«für Schweines
10 Pfd . 15 .00 s

100 Psd.« . 145 .-

Lelefon 45.

kaust zum höchsten
Tagespreis

Nonnengafse.
Breitenberg.

Eine

Kalbin

Fahrnis -Versteigerung.
Aus dem Nachlaß der -f Christine Brllsch Witwe

verkaufe ich am Mittwoch , den 13 . April , Nachmittags
2 Uhr im Hause des Flaschners Heinrich Essig  an der
Nagold gegen Barzahlung:

Schreiumerk: 1 Kommode, I doppelter Kleider¬
kasten. 1 eichener Eßtisch. 1 tannener. kleiner
Mchetisch, I Mchedösett, Stöhle. 1 Bank. 2
Nachttische, I Bücher- «ad 1 Kleiderstönder.
1 grüner Plüschsosa. I Nühmaschine, Wtem
Singer) I Waschzuber, I Krautstande, 1Zink-
Wfchzuber, I schöner geschliffener Spiegel. 1
Regulitte«r. Portr8ts. Körbe, sowie allgemeine«
Hausrat.
Liebhaber find eingeladen.

TtadtiSLrutierer Kolb.

4 lüchüge Mmerleute
werden gesucht.

Sittns, Grießler, Veuerle ln Mheugftett.
Für unsere Süddeutsche konkurrenzlose Versicherung».

Zeitschrift, verbunden mit Bich -Versicherung, suchen wir
tüchtige

eiWMdssteieMwkeiter
gegen hohe Bezüge . Weitgehendste Unterstützung zuge-
sichert. Reelle und unter Kontrolle stehende Sache.

Offerten unter K . B . 82 a» die Geschäftsstelle des
Blattes «rbelen

Eine jüngere

Mider-RS-er!»
sucht ein« Rähstelle.

Näheres zu erfragen auf
der Geschästsst. des Blatte»
und auf dem Arbeitsamt.

samt Kalb
verkauft

Georg Fenchel.

Euch « zum baldigen Ein¬
kitt fleißiges , ehrliches

MSdchen»
für einige Stunden des Tages
zur Beihilfe im Haushalt.

Wer sagt die Geschäfts«
stelle des Blattes und das
Arbeitsamt.

Zum baldigen Eintritt eine

Mm SM
als SMerill

gesucht.
Spöhrer 'sche

Höhere Handelsschule.

S—
gegen Warensicherhelt oder
Möbel aufzunehmrn

gesucht.
Angebote unter A . M . 82

an die Geschäftsstelle d. Bl.

Aufsehenerregendes
Buch mit SO Bildern
über unsere hilfebring¬
ende Heilmethode bei
Rllckgratsverkrüm-

mung (keine Berufs¬
störung). Zubez . geg.
Einsendung v. 5 Mk.
od. gegen Nachnahme
von Franz Menzel.
Stuttgart 9, Hegel
straße4l . Für Buch
rückgabc3 Mk . zurück

Nr.Sl. Zu verkaufen!
Günst . Baugelegenheit.
An der Strecke Calw-
Pforzheim (Dadstiidtchcn)
habe ich sofort im Auf¬

trag zu verkaufen:

Einen arrgesangenen
Ba«. für Penfioniire

geeignet.
Platz 3 sr 43 gm, Bau
10.20X »'20 . Ziemlich
Material vorhanden, zum
Preis von Mk . 20000.
(Anzahlung Mk . 15 000)
Bauplan dann bei inir
eingesehen werd. Kosten¬
voranschlag Mk . 81S00.

Rr. er.

Mechanische
Strecke Calw -Pforzheim,
neu erbaut samt Inventar
und Holzlager, Fourniere
u. Beschläge. Für 12 Ar¬
beiter volle Beschäftigung.
Aufträge voryandcn.Gut«
Kundschaft. 3 Zimmer-
wohnung, Küche, Keller.
Preis 320000 .—, An¬
zahlung 250000 .—.

Rr . S3.

zu verkaufen
in Bad Liebenzell

inlt zwei Familienwoh-
nnngen, Küche, Keller,
Wasserleitung, elektrisches
Licht. Lagerplatz und Ge¬
müsegarten In schöner,
sonniger Lage. Preis
^ 36000 .- . Ernstliche,
zahlungsfähige Käufer er¬
halten Auskunft durch

s . Proß,
Bad Teinach.

— Rückporta beilegen. —

Ein kleines

Landhaus
(Nähe Bahnstation),
mit Garten, Walser-
leitung und elektrisch.
Licht und gutem Zu¬
stande. Angebote an

3 . Proß,
Bad Teinach.

MWM
können ohne Operation und
Berufsstörung geheilt werde».
Sprechstunde in Pforzheim
Bahnhotel Pforzheim am
IS April von V- lW,vr. meck.Knopf,
Epezialarzt für Bruchleidea.

Starke , pikierte
Salat - und

Gemüse - Setzlinge
in guten Sotten , sowie

Zier - und
Gartenpflanzen»

ferner
Gemüsesamen»
Steckzwiebel»

und Gartenbohnen
empfiehlt
Georg Mayer,

_Handelsgärt »«.

kiw« lluier
iür ttsare unä slattrboöeiikt

örWmrlUmmil
unä

Mkü -llMNM
2u lisden : ll Otto Via-on-,

Zur Saat
empfehle

Luzerne
(ewiger Klee)

Rotklee
Esparsette
Timoty-Gras

(Fuchsschwanz)
SrasslnnenmWitS
Runkelfamen

(Kirsches Ideal)
sowie alle sonstigen

Feld- u. Gartens«
in nur bester, ketmsdM
Ware bei billigsten PrM
O . Sun ». Landesprodutteiy

Stalw . Telefon

5 Stück, 10 Woche» -»»

^-
(Kreuzung Wolf)

hat billig abzuaeben
3 . Denzel , KammfabA

Weltenschwann.
Einen schönenl '/,MG

scidesrii

ZllMM

Nr. 83.
Sr!chernung«,veise :Vr
RiNaw.» MI. s.— « usS

Die arrrerik
/V ?t. Seitdem Amer

gizoge» und die Gestalt»»
in Paris überlassen hatt
Stimmung für den Imp
Morden. Heftige AuSsä
Friedens wurden aus den
schien säst so, als oo Ami
land, das für die Wcltwi,
falls leben könne. Run ft
sich für Deutschland oder
reich suhlt sich Amerika I
1789 verbunden. Dann
gläubiger Amerikas. De:
vieler Amerikaner noch
Kriegspropaganda belastet,
anwalt Palmer den Lon
.die größte Unverschämt!
angetan worden* je!; wc
Palmer, sei nur zwei Dr
mußte, um . die Zivilisati
Welt hat sich nun Amer
es sich nicht gern vor den
Aber noch ist der Ruf der
Imds.

Jedenfalls scheint An:
Politik weniger von seine:
Gründen der politischen Z
die wieder in der öffenti
lution Knox zeugen. Di:
>m Senat einbringen will
znstandes mit Deut
die Frage der Veschla
rika einer Prüfung  u
Präsidenten auf, einen H i
schließen. Weiter wird d
und erklärt, daß Amerika
Friedcnsvertrag von Vers«

Um der . schönen Aug
seiner Resolution noch den

»Um unsere Verpflicht:
vollständig und ehrlich zu
Politik die folgende sein
den Europas von neuem
Mg von Möchte bedroh:
kn eine solch: Lage mit
Bedrohung des eigenen I
Sie werden sich in einem s
k» Ländern zu dem Zwei
Wenn sich die Notwendig)
Beaten mit den Freund«
Urse zu verteidigen."

Mit diesem Zusatz hoff
O der gegenwärtige Völk
die letzten Tage in dem
M im Augenblick auch m
noch die erste Macht sein
Müffchen Volkes erkennt

gerben und wirken, ist
sie gut erfüllt werd

Die deuft

Wien, 12
Unseren; d
SMommen, j

I- wird sie
^ Million
öle nnbedin.
1-d-S einsei,
nüt allenM

Paris,
litzung steh
U21, vje
Kbe»sich
^Mon.
Mslnsflon
»miKens
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